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Salzkorn
Unter den Heissgetränken ist 
er der Softie, ein Fall für 
Unentschiedene. Einen Latte 
macchiato bestellen, das heisst: 
Man wäre reif für einen Kaffee, 
will aber etwas Nahrhaftes. Man 
braucht Aufmunterung, hat aber 
gar nichts zu tun, eher zu viel 
Zeit. Zeit, abzuwarten, bis das 
Glas abkühltBis eine Spur von 
Koffein durch sehr viel Schaum 
sickert. Seine Unschuld verloren 
hat der Latte macchiato spätes-
tens, seit er zum Trendgetränk 
gutsituierter «Latte-macchiato-
Mütter» wurde: Frauen, die 
es sich mit Kleinkind in der 
Komfortzone der Versorgerehe 
gemütlich machen, statt beruf-
lich ihren Mann zu stehen.

Im Zuge der Gleichstellung 
ist der Latte macchiato längst 
beiden Geschlechtern zugäng-
lich, nicht nur akademisch 
ausgebildeten Schoppenwärme-
rinnen (in diesem Fall ist keine 
Sternschreibweise nötig). Aber 
noch immer wird er als Inbegriff 
von Wischiwaschi diffamiert: 
zuletzt im lauwarmen Bütten-
witzchen der deutschen CDU-
Vorsitzenden. Darauf einen 
doppelten Espresso für Frauen, 
Männer und alle anderen! bk.

Focus
DerHornist Felix Klieser
spielt sein Instrumentmit
den Füssen. 15

Kabarettist derNation
Emil Steinberger spricht im
grossen Interview über sein neues
Programmund gute Pointen. 2, 3

Würthgeht als Favorit
in den zweitenWahlgang
Ständeratswahl BenediktWürth hat im erstenWahlgangmit Abstand ammeisten
Stimmen geholt. Susanne Vincenz-Stauffacher landet vorMike Egger auf Platz zwei.

Andri Rostetter, Adrian Vögele

Das Rennen um den freien
St.Galler Sitz im Ständerat ist
noch nicht entschieden. Wie er-
wartet hat keinerder siebenKan-
didaten im erstenWahlgang das
absoluteMehr erreicht. Das bes-
te Resultat erzielte CVP-Regie-
rungsratBenediktWürth.Erhol-

te knapp 38000 Stimmen, rund
12000 mehr als die zweitplat-
zierte FDP-Kandidatin Susanne
Vincenz-Stauffacher.SVP-Vertre-
ter Mike Egger landete auf dem
drittenPlatz, gefolgt vomGrünen
Patrick Ziltener. Die Parteilosen
blieben chancenlos. Würth ver-
passtedieWahl imerstenDurch-
gang dennoch deutlich; er er-

reichte einen Wähleranteil von
39Prozent.Vincenz-Stauffacher
kam auf 26 Prozent, Egger auf
19,5. Die Ausgangslage für den
zweiten Wahlgang am 19. Mai
dürfte sich nurwenig verändern:
DieMehrheit derKandidatenhat
bereits durchblicken lassen, dass
sie erneut antreten werden, dar-
unter auch die parteilosen Sarah

Bösch und Andreas Graf. Noch
unklar ist, ob Ziltener erneut an-
tritt.DieGrünenzeigten sichges-
ternenttäuschtüberdas schlech-
te Abschneiden ihres Kandida-
ten. Ziltener erzielte 8,5 Prozent
der Stimmen. Die Partei hatte
sich 10 Prozent erhofft. Die
Stimmbeteiligung lag bei tiefen
31 Prozent. 27

Eine klare Sache: Susanne Vincenz-Stauffacher und Benedikt Würth nach der Bekanntgabe des Resultats. Bild: Michel Canonica

Stromkonzerne lehnen
neue Forderungen ab

AKW-Rückbau Die grossen
SchweizerEnergiekonzerneweh-
ren sich gegen Mehrkosten für
die Stilllegung von Atomreakto-
ren und die Entsorgung des
Atommülls.DasEnergiedeparte-
ment (Uvek)hatmit einerKaska-
devonVerschärfungendie ange-
nommenen Kosten für die Ent-
sorgung hinaufgeschraubt. Wie
unveröffentlichteBerechnungen
zeigen, belaufen sich die Mehr-
kosten auf 2,5 Milliarden Fran-

ken.Diese schlagendirekt aufdie
ErfolgsrechnungenderKonzerne
durch. Axpo-Chef AndrewWalo
äusserst dennauch scharfeKritik
an den neuen Forderungen:
Obwohl die Fonds heute schon
Überschüsse aufwiesen, bürde
man den Betreibern höhere Bei-
träge auf. «Dieses Geld fehlt in
der Konsequenz anderswo, zum
Beispiel für dringend benötigte
Investitionen in die Wasser-
kraft», sagt er. (red) 2,9

Ungenügende
St.Galler

Fussball Der FC St.Gallen kann
gegen den FC Luzern weiterhin
nichts ausrichten.Gesternverlo-
ren die Ostschweizer auswärts
mit0:3. Indenvergangenenzehn
Meisterschaftsbegegnungen hat
Luzern gegen die St.Galler nur
einen Punkt abgegeben. So war
das gestrige Spiel in Luzern für
die Gäste einmalmehr eine Ent-
täuschung. St.Gallen konnte die
Partie nur gerade zwischen der
15. und der 45. Minute ausgegli-
chen gestalten. (sda) 36

Showdown um
Gegenvorschlag

Konzernverantwortung Müssen
Firmen fürUmweltschäden ihrer
ausländischen Töchter haften?
Die Frage erhitzt die Gemüter.
Ein aus langer Hand geplanter
Gegenvorschlag könnte morgen
imStänderat scheitern.DieWirt-
schaftsverbände haben ihr Lob-
bying intensiviert, jetzt wird es
für eine Mehrheit knapp. Züng-
lein an der Waage ist wie so oft
die CVP. Neue Zahlen zeigen,
dass deren Basis schärfere Haf-
tungsregeln befürwortet. (red) 5

Kommentar

DieseWahl
ist gelaufen
WenndieAusgangslage so
klar scheintwie vordiesem
Wahlsonntag, ist dieNervosi-
tätmeistens amgrössten. In
der CVP-Parteizentrale hatte
man sich darauf vorbereitet,
dass FDP-Kandidatin Susanne
Vincenz-Stauffacher amEnde
des Tages an der Spitze liegt.
Die FDPmachte sich ihrerseits
für das Szenario «SVP-Durch-
marsch» bereit: SVP-Neo-
nationalratMike Egger holt am
meisten Stimmen, dahinter die
grosseUnübersichtlichkeit.

Klar,möglich ist alles. Aber
unrealistisch, wie dasWahl-
ergebnis zeigt.Wer einen
Ständeratssitz holenwill, muss
politisches Talent haben, etab-
liert sein und dieMassenmobi-
lisieren können. Und er braucht
eine schlagkräftige Partei im
Rücken. Das Resultat hat des-
halb seine Logik: Zuvorderst der
Etablierte, dahinter die ambitio-
nierte Verfolgerin, dann die
Nebendarsteller, zuhinterst die
Chancenlosen.

Der FDP dürfte Kopfzerbrechen
bereiten, dass ihre Kandidatin
nicht deutlicher als zweite
Siegerin vomPlatz geht. Immer-
hin hat die Partei alles unter-
nommen, um Susanne Vincenz-
Stauffacher als logische Anwär-
terin auf den freien Sitz im
Stöckli aufzubauen. Das kann
nur heissen: Die FDP-Frau hat
ihr Stimmenpotenzial bereits
ausgeschöpft. Die SVPwird sich
fragen, ob sie auf den richtigen
Mann gesetzt hat. Bei den
Wahlen 2015 kamdie SVP auf
knapp 36 ProzentWähleranteil.
Egger holte gestern nicht
einmal 20 Prozent – ein er-
staunlich schwaches Ergebnis
für den ambitionierten Jung-
politiker.

Das Resultat macht deutlich:
BenediktWürth ist das einzige
politische Schwergewicht in
dieserWahl. Sein Abstand zur
Konkurrenz ist zwar unspekta-
kulär, mit 12000 Stimmen
aber solide. Auchwenn es bis
zum 19.Mai noch zu leichten
Verschiebungen kommen
sollte:Würth wird dieseWahl
gewinnen.

Andri Rostetter2
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